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Insertionspreise : DieH ' H 'sp/
. AnzcigcnMlc 15 4 , die Reklamen,
r feile 40 A-  Bei unverändert. Wieder-
r - Aufnahmen entsprechender
; Rabatt, für umfangreichere Aufträge
: günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten.
: zcichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A.

notiveudümniK ûnigst eingebracht wird und die
bestimme ich w? d7nÄ ten «usgeführt werden,1 ®e'’'lr-t des 18. Armeekorps:

Mtte Schulen auf dem Lande, und die Volks- und
to Ä ^ nfi f ’fi" , bcn  - tIet" eten  und mittleren Städten

2. vlÄ bis aus weiteres geschlossen.
surt n großen Städte , nämlich: Frank-
scbeid Wiesbaden, Hanau, Fulda, Arnsberg, Lüden-

r . . Wonns und Gießen Estadti Mainz, Offenbach a. M.,Mie in den böberen S,
Schüler" w Schulen in den anderen Städten werden« »7L. LL?"Ä “« ">«•w-- 4 S~ Verfügung zu stellen,

rrranksutt a. M., den 1. August 1914
Der kommandierende General: v. S chen ck.

i"v

^ .., Bekanntmachung.
•’lttns 1 Lm bRb m vr ÜIi iflfcit  bes Militärfahr-
d-rkehren Postzüge. machungStage - 4. August - ab,

in £ S “ 9 nach Köln nachts 3.17 und mittags 3.17 llhr-
in der Wirf̂ ”9 ^} eße’t nachts 2.15 und mittags 215 Ufii*
. 3 30 u^ 1'1' 3 nacf’ Straßebersbach nachts 3.30 und mittags
1U 10.50 ^ Ktung nach Biedenkopf nachts 3.40 und morgens

Pestverbindungen^ i u hjo vy | 'Ul l.
ta°s q^ ^ ? bfkastenleerungen in der Stadt beginnen vormit-
AlSSfATArl ™« * um U .Ufc. Sie « rleffS

ä! c:ä »?SS!S«nES.4WtS SS®Äjste» lÄ;
™ r• o Frankreich muh helfen.

bekannt" W nr £ U91 Soeben wird an amtlicher Stelle
Antwort Frankreichs ist eingetroffen Sie

bal/erfolgen ^ " ^' wahrscheinlich wird die Kriegserklärung
Der Beginn der Feindseligkeiten.

Von der deutschen Ost grenze,  2 . Aua. die-
jet  Nacht, bis 4 Uhr, sind beim großen Generalstabe folgendeMeldungen emgegangen:

1.  Heute Nacht fand ein Angriff russischer Patrouillen
gegen die Ersenbahnbrückeüber die Warthe bei Eichenried
an der Strecke Jarotschin -Wreschen statt. Der Angriff
abgewresen. Aus deutscher Seite zwei Leichtverwundete. Die
ilSPTIInTf » hpr .

74. Jahrgang

PaketboNnir, ^ \  und nachts um 11 Uhr. Die Brief- und
Morgen- jungen rn der Stadt und nach den Landorten werden

/2r nb  Mittags 47o Uhr angetreten. "

-Ulenburg , den 2. August 1914.
Kaiserliches Postamt.

Nichtamtlicher Le».
Der Krieq.

ö-vr• Kriegszustand mit Rußland
v. Swerbeiem' L^ : J uffifd)en  Botschafter in Berlin
heute abend ab ^ ^ asse zugestellt worden. Er reist
burn>̂ / E l i n , 2. Aug. Der deutsche Botschafter in Beters-
Wort unb-^ -"b^ 0t, für den Fall , daß die russische Ant-
daß mir . n/ 'ot/ . Rußland zu erklären,

wrr uns als im Kriegszustand mit ihm befindlich

Y r , . - ' - I ^" wvnv guai
Zerluste der Russen sind nicht festgestellt. Die von den
Russen gegen den Bahnhof Miloslaw eingeleitete Unter¬
nehmung ist verhindert worden.
» Stationsvorstand von Johannisburg und die
Forstverwaltung von Bialla melden, daß heute (1. zum 2.
August) erne stärkere russische Kolonne mit Geschützen die
Grenze bei Schwidden südöstlich Bialla überschritten hat
und daß zwei Schwadronen Kosaken in der Richtung auf Jo¬
st? unerbrochen ^ " ' ^ Fernsprechverbindung Lhck-Bialla

Hernach hat Rußland deutsches Reichsgebiet
angegriffen . Der Krieg ist eröffnet
lifrfw- m" / 3 *5 / r 3 ' ^ .Rng. In Eydtkuhnen ist eine rus-

F "Erouille eingeritten . Das Postamt in Bilderweit-
mner sicheren Meldung zerstört worden. Der

Feind hat die Grenze an vielen Stellen überschritten wie
zweifelsfrei festgestellt worden ist. ^ '

Allenstein,  2 . Slug. Bisher haben im allgemeinen
"nhm,n -aR enäe !' "/ fteine.re  Kavalleriegefechte stattgefunden.
^of)Qinu»bur.q, das von einer Eskadron des Dragoner -Reqi-

Nr. 11 besetzt ist, wird augenblicklich angegriffen. Die
rst bei Gutten unterbrochen, ebenso

die Stichbahn nach Dlatowen. Bisher betragen die Ver¬
luste auf russischer Seite etwa 20 Mann, auf deutscher Seitnur mehrere Leichtverwundete.

Hohensalza,  3 . Aug. Eine russische Vatrouille
S c bon ^wutschen Truppen überrumpelt. 50 Russen
wurden gefangen genommen, mehrere getötet

Eni russischer Kriegshafen in Brand geschossen.
. Berlin,  2 . Aug. Der kleine Kreuzer „Augsburg" meldet
frnL? !! 'r no r̂tbö burĉ Funkspruch: Bombardiere den Kriegs-
^ w . " wuu und habe Gefecht mit einem feindlichen
brennt b C * hncn 0eIc8t  Der Kriegshafen von Liban

Das Tippfräulein.

riiiü r ä 1 f 3lU8' H^ r ist aus zuverlässiger
Meldung ^ „gegangen, daß deutsche Truppenteile

Alexandrowo besetzt haben. Alexandrowo liegt im Gouverne-
ment Warschau und ist die Grenzstation auf rüffische! Se"te
für die Bahnlinie Warschau-Czerniewize.

Roman von Gertrud Stokmans.
(Nachdruck verboten.)

(42. Fortsetzung.)

de» <lLr ,hhnhnbCV 93I-<f 9^enkt, bohrte seinen Stock tief in
^aldboden hinein und schwieg. Gabi fuhr fort.

Sehens i7nb"wte lahrelang ganz regelmäßig wie eine gut
U'langeneöm- a w' t einem Male bereitete es mir allerlei

unl̂ ^ -1 62oruschungen, geht seine eigenen Wege und
den, fictu”cn- Ich weiß gar nicht, was ich mit

oummen Ding anfangen soll." -
Und rL! prs n9 ö“t. l‘nb  Sing unruhig ein paar Schritte hin
h"-chselnd, sagte er kurz: ^ hen und das Thema
Reiten vorhin von einer Bitte , Gräfin . Er-

u Sie sich, was kann ich für Sie tun ?"
an-^wp'w^ helfen, sagte sie, gegen eine Befangenheit

"Ehe ^ ehr und mehr Macht über sie gewann.
ß>ch macben"^v verlasse, will ich noch einen letzten Ver-wen, den verlorenen schmuck und den Herirh\n„r,H 0n
«Uch marfiorr u » " ' noly einen letzten mex--
^chatz „7.° ' -^ 5 verlorenen schmuck und den verschwunden
"w die vv^ usinden. Ich habe auch eine neue Spur , aber
wichen meine"« 'Hindernisse  aus dem Wege zu räumen,

* mf. “«*• Ich brauche einen starken
Erdacht " Nb zugleich einen zuverlässigen, über jeden
!°NN' daff welcher im Notfall bezeugen

als § ? as tzemde Tippfräulein nicht mehr gefundendas, was sie später angibt ."—— i v̂ it-iuti uuyiui.
weinen Sie das ?" fragte er erstaunt und be-

w'Ew" auf" d'rn^ ->̂ ' °.9' - 2^ ' " bst bin allerdings
wtch darauf " ^ ^ anken gekommen, die Baronesse brachte

"Mißtraut sie Ihnen ?"
uicht, aber sie fürchtet das Mißtrauen der andern

S ^ tSf ,ci U0,r- ^ uher glaubte sie nicht an die
ich d" Erfolges bei meinen Nachsuchungen, aber

2 ° Genaue? ^ entdeckt habe, von dem ich ihr erzählte,
in anzugeben, zieht sie ein weiteres Gelingen

sv»^ Sch»̂ Ä ""9'. " " d da es sich diesmal um einen kost-
"isse ^ vck und alte Münzen handelt, sind ihre Be-
, L k vielleicht berechtigt."

un? enbura? ^ b°^ bie ganze Geschichte, Gräfin, " meinte
rp? Sefährn̂ " 9' ? ase  war doch neulich peinlich

genug. Weshalb immer wieder an Dingen
. h)ab ^ chts angehen?" 9
V " sensinnige Kopfbewegung. „Ich sagte
PDSler „Jl " "war , sie gehen mich an. Es ist nicht nur.Un,»I til-w 9Ct)en  wich an. Es ist nicht nur,
C "' Dw ^ vbvwitz was mich zu diesen Untersuchungen
^üzi . ^ «ute Gelegenheit wird jetzt durch die Zeit

h"be nur noch über den morgigen Tag zu

rU£ b ZI forI  vicht ungenützt vorübergehen. Es
ver^ n Chance. Wenn Sie mir nicht helfen wollen,versuche ich es eben allein ."

sagte er schnell, „das sollen Sie nicht, ich gab
' ^ vrt und halte es, wenn auch ungern. Wo solldenn dre Sache vor sich gehen?"
„Jnr Archiv morgen abend, während alle bei Tisch sind

^n erner halben Stunde können wir fertig sein"
„Und wenn wir nichts finden?"
''So sind wir nicht schlimmer dran wie zuvor."

kein "Für  mich hat die Sache überhaupt
rühren " Meinetwegen würde ich keinen Finger
fcorv11^^ 19  J all fie if,n an- "Wie können Sie das sagen,

?^ b -vbttrg, wenn doch gewissermaßen Ihre ganze
Zukunft von einem Finden oder Nichtfinden abhängt ? Das
Vermächtnis der schlimmen Gräfin für die Wardenburgs"

unterbrach sie. „An das habe ich nie geglaubt,
^Eaftu , ûnd ich werde nie daran glauben. Wenn diese Frau

^M9^. vnd Reue wirklich an eine Sühne dachte und
den Wardenburgs etwas zuwenden wollte, so hat sie die

st .gemachten Ersparnisse in späteren Jahren gewiß ver-
b^ ucht. Hellborn ist während ihrer Regierung, so gut

umliegenden Güter von schlimmen Zeiten heim-
SE'ucht worden, und Not kennt kein Gebot. Eine Furcht
hf/ifor »* b.,c  rudere , und die Stimmungen der Menschenwechseln wie die Jahreszeiten ."

ließ sich ihre Ueberzeugung nicht rauben . „Das
Mnl  rc et"« v'Emte sie, „aber wenn die schlimme GräsinSS f“r-b!eWardenburgs hinterlassen konnte,
hatte sie sicher das Testament geändert."
«ui .h5 °“ te .-.' ie  Es und schob es immer wieder
^ ' vielleicht hoffte s,e auch auf bessere Zeiten, und sie
IßivrTwj ’ 9Ir,te ^Eute beschäftigen sich nicht gerne mit
Vorbereitungen für ihren Tod, und Sie wissen ja, die
schlimme Gräfin starb ganz plötzlich. Mag dem nun sein
^E ' hui wolle, ich persönlich knüpfe keinerlei Hoffnungen
an Ihre Nachforschungenan. Der Mann im Monde kann
ebensogut etwas erben wie ich."
r * ^ bi schüttelte den Kopf über seinen Unglauben und
5 ,^̂ti«SrVÄ ."<’a6ra ae 6e"Mm°"  L -i-
Aben^ dazu Mc 2lnbtoort' komme erst immer am

Sie zog ein Zeitungsblatt aus der Tasche und reichte
es ihm. „Das ift die zweite Neuigkeit, die ich für Sie
,abe. Inseratenteile ist eine Anzeige, die Sie interes-
En wird Der jetzige Besitzer Ihres väterlichen Gutes,

b Rellenburg auf Hausdorf , ist gestorben."
. . "Wirklich? fragte er überrascht. „Ich ahnte gar nicht.
hnft-C.r fr l nfr toQr' abor I,ier  steht es schwarz auf weih und
maa ' ' kvngem Leiden. Was ihm nur gefehlt haben

^ ^ ahren traf ich ihn einmal zufällig in
Breslau , da machte er noch einen sehr rüstigen Eindruck"

g, , . Französische Grenzüberschreitung.
dem Vmi Z 'n nri l ® n* stanzösischc Abteilung hat beiocm clsassischen Orte Reppe die deutsche Grenze überschritten

'be!.so to S Ä
ngne Si ri egs eriklaru nge n Knaeariffen hot

»»PWe0 cSSSi'eÄSS 2n̂7fvr7
Karlsruhe,  2 . Aug. Der kommandierende General des

14. Armeekorps teilt mit, daß die Gerüchte über ÜngümAae
Gefechte im Elsa); der Begründung entbehre» Die ffran-
zo en haben an einzelnen Stellen mit Patrouillen und klein n

Mißglückte-lnschläge. /
Berlin,  2 . Aug. Auf der Thorner Eisenbabnbrückeh«-

suchte ein Mann aus dem Zuge eine Bombe zu werstn Erwurde indessen vorzeitig daran gehindert. ^ l n. i,r
^ Berlin,  2 . Aug. Soeben läuft die militärische Mel-
düng e.n, daß heute vormittag französische Flieger in der
Umgebung von Nürnberg Bomben abgeworfen haben Da eine
Kriegserklärung zwischen Frankreich und Deutschland bisher
nicht erfolgt ist, liegt ein Bruch des Völkerrechts vor. ^

R u r n b e rg , 2. Aug. Die Eisenbahndirektion Nürnberg
eilt auf Anfrage mit, daß auf den Strecken Nürnbeiq-Kivin-

gen und auf den Strecken Nürnberg-Ansbach 'Fliege/gesehen
wurden, die Bomben aus die Bahnstrecken warfen Jrqend!-
Ivelcher Schaden wurde bisher nicht angerichtet ' 3
hn’tf V nß .er9 ' !• ^ »8 . Sollte sich die Nachricht bewahr-
börde» n Erinnert das bayerische'Kriegsministerium alle Be¬
hörden, Landgemeinden, Gendarmen und die Bevölkerung daran,

'chchEE (1 lugzenge aufmerksam zu verfolgen
l“ 1 / 0Ei etwaiger Landung festgenommen werden können'
Das Generalkommando des 3. Armeekorps bittet, darauf hin-
zuweisen, daß irgendwelcher Anlaß zur Beunruhigung ' nicht
tun/zu tui/se/ " r̂cn,bcu  Fliegern lediglich um die Bevüach-

ôn stanz,  2 . Aug. Heute wurde in Jriedrichshafen ein

„Er scheint Junggeselle gewesen zu sein," meinte Gabi
,,̂ a, erwiderte Wardenburg, „und ein Sonderling oben-

Nr Menŝ " " vornehmer Charakter und ein gütiger
„Sic grollen ihm nicht?" 1
Wardenburg blickte erstaunt zu ihr hin Wesbalb sollt-

ich das Gräfin ? Er war immer ui.sm Nä/bar gn/stn
und daß er dre gute Konjunktur benutzte und das Gut
kaufte als es verlauflich war , konnte man ihm mtmöS
S'-m Vorwurf machen. Die Abwicklung ging auch ganz
glatt von statten und wenn cs mir auch bitter schwer wurde
so' w7iw ' ib7 d/7 ,77 " ®erä  bing , hergeben zu müssen,'
so sah ich ihn doch lieber in Nellenburgs Händen, der ein
LügNch -r Landwirt ist, als in denen eines anderen Nach
seinerstits vie da/r " "/ Oeslau erzählte, hat er auchJ5 . blet  dafür getan, und auch für mich und mein
mick/auftichti/ " Cin  rC9e" Interesse . Sein Tod betrübt

„Und was geschieht jetzt mit dem Gut ?"
es wieder verkauf Ä Höchstwahrscheinlich wird

S 'ÄJSf «b°-
P 'Mao ?/i7 iL 'i!r ;? fC,lbCm  Antlitz sprang Gabi empor,

sagte sre lebhaft, „das ist eine gute Gelegenheit Iw
baber/ftt 7o «7 ^ "9°" Einziehen, und wenn Hausdorffzu haben ist, kaufe ich es auf jeden Fall ."

Sie h*°9 ^ Inster zusammen. „Und was wollen
Ls 'itz ansangen ?" ftEŝ iunges Einem solchen

-̂ ^ vrde rot . „Das , das weiß ich noch nicht," sagte
Wirt ckmften lassen / fi" bet  ^ äter ‘ Srf' kann es be-
u ' / // !. /  stEn oder — verpachten, an Herrn Wernervon Wardenburg zum Beispiel."
würd/m/7n7 °' bQt ' ch mn solches Opfer annehmen
stammendem̂ Blick 97 » b°n -̂ ^"E " ' ®abi?" fragte er mit

7 "Rem, me und nimmermehr ! Eher
Wurde ich mrch als Arbeiter verdingen."
sie kleinlau/ 9"7  kein Opfer zu sein," meinte
st/ klemlaut und doch innerlich beglückt, daß er sie ohne
kaufen^Gtstcr ûnb" uEiabi genannt hatte. „Viele Menschen
kaufen Guter und verpachten sie, und der Pächter macht
gar nicht immer ein gutes Geschäft. Außerdem habe ick»
^huen g^ enüber eine Schuld abzutragen , Herr von Warden-
bürg, nicht nur eine ideelle, sondern auch eine reelle."
,,7 . w/cht« eine Bewegung der Abwehr, und seine StimmeS f«t Sfta’*"“- - *» - - «"«»»'««

Gabi ließ sich nicht einschüchtern. „Sie wissen es aanr
^vt , sagte sie. „Denken Sie nur an die großen Summen
welche die Renovation des Schlosses verschlungen hat, und
die doch nur meinetwegen ausgegeben wurden, von allem
anderen zu .schweigen. Es ist kein angenehmes Gefühl,



russischer Spion erschossen, der gestern die Lnftschiffhalle in
die Luft sprengen wollte. ' , ■ m

Danzig,  2 . Aug. Deutsche BahnhoMrberter ber .ü-
lowo, die von Russen beschossen nmrden, haben sich zurück¬

rluswcisungen Deutscher aus Frankrerch.
Genf,  2 . Aug. Aus St . Gervais wurden gestern nach

Bekanntgabe der Mobilisation die dort in Stellung befind¬
lichen deutschen Mädchen ausgetviesen. Man gab ihnen
sicheres Geleit.

Brüssel,  2 . Aug. Hier eingetroffene Deutsche bd-
haupten , daß sämtliche Deutsche aus Frankreich ausgewiesen
würden, und zwar mit einer Frist von 24 Stunden , die heute
um Mitternacht ablaufe.

Besetzung vou Luxemburg.
Berlin,  2 . Aug. Luxemburg ist zum Schutze der dort

befindlichen deutschen Eisenbahnen von Truppenteilen des
8. Armeekorps besetzt worden.

Englands Haltung.
London,  2 . Aug. Der „Daily Telegraph" schreibt,

obwohl keine bindende Verpflichtung vorliege, erklärte Str
Edward Greh deutlich, daß England auf den parallelen
Linien mit den anderen Ententemächten handele. — Die
Daily News" schreibt: Die Pflicht der Regierung sei nicht

nur , sich vom Krieg fernzuhalten , im Falle er ausbrache,
sondern sofort strenge Neutralität zu erklären. ®er kon¬
servative „Standard " schreibt: Wir haben die Freiheit , trotz
der Entente an dem Krieg teilzunehmen, oder ihm fern¬
zubleiben.

Der Ausrus des Landsturms.
Berlin,  2 . Aug. Die kaiserliche Verordnung betreffend

den Aufruf des Landsturms vom 1. August 1914 besagt: Wir
Wilhelm, von Gottes Gnaden deutscher Kaiser und König
von Preußen usw. verordnen aufgrund des Artikels 2 Para -,
araph 25 des Gesetzes betreffend die Aenderungen der Wehr¬
pflicht vom 11. Februar 1888 im Namen des Reiches was
folgt: In den Bezirken des 1., 2., 5., 6., 8., 9., 10., 14.,
15., 16., 17., 18., 20. und 21, Armeekorps ist nach näherer
Anordnung der zuständigen kommandierenden Generale der
Landsturm aufzurufen. Die gegenwärtige Verordnung tritt
am Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Ein Gnadenerlaß.
Berlin,  2 . Aug. Das Armeeverordnungsblatt veröffent¬

licht folgenden Gnadenerlaß:
Ich will allen Personen des aktiven Heeres, der aktiven

Marine und der Schutztruppen, vom Feldwebel (Wachtmeister)
oder Deckoffizier abwärts und allen unteren Militärbeamten
des Heeres, der Marine und der Schutztruppe, soweit nicht
einem der hohen Bundesfürsten das Begnadigungsrecht̂ zu¬
steht, die gegen sie von Militärbefehlshabern oder von Militär¬
gerichten des preußischen Kontingents, vom Gouvernements--,
geeicht Ulm, sowie von preußischen Gerichten und Verw'altungs-
behörden verhängten Geld- und Freiheitsstrafen bezw. den
noch nicht vollstreckten Teil derselben ans Gnade erlassen,
sofern

a) die lediglich wegen militärischer Verbrechen oder Ver¬
gehen ihnen auferlegte Strafe insgesamt 5 Jahre,

b) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen, Vergehen oder
Uebertretungen ihnen an erster Stelle und an Stelle der Geld¬
strafe auferlegte Freiheitsstrafe insgesamt 1 Jahr,

c) beim Zusammentreffenmilitärischer und gemeiner Ver¬
fehlungen, die wegen letzterer verhängte oder in Ansatẑ ge¬
brachte Freiheitsstrafe 1 Jahr , die Freiheitsstrafe insgesamt
5 Jahre nicht übersteigt. . . . . . .

Ausgeschlossenvon der Begnadigung sollen ;edoch dieienigen
Personen sein, „ ,

1. welche unter der Wirkung von 'Ehrenstrafen stehen,
2. welche wegen eines mit dem Verlust der bürgerlichen

Ehrenrechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens verurteilt
sind, auch wenn auf die Ehrenstrafe nicht erkannt ist,_

3 welche während der Strafverbüßung, sofern diese be¬
reits begonnen hat oder während einer vorangegangenen Un¬
tersuchungshaft sich schlecht geführt haben. Auf Personen des
Beurlaubtenstandes vom Feldwebel (Wachtmeister) oder Deck¬
offizier abwärts findet vorstehende Ordre entsprechende An¬
wendung, sofern sie aus Anlaß der gegenwärtigen Mobil¬
machung einbernfen werden und zur Einstellung gelangen,

gez.: Wilhelm.
Botte Zahlkraft der Noten.

Berlin,  2 . Aug. Eine Bekanntmachung des Ober¬
kommandierenden in den Marken wendet sich gegen das
Verfahren zahlreicher Geschäftsinhaber und Gastwirte, das
Papiergeld nicht voll in Zahlung zu nehmen. Die Be¬
kanntmachung verpflichtet dazu, die Banknoten als voll¬
wertiges Zahlungsmittel anzunehmen und bedroht die In¬
haber der Geschäfte und Gastwirtschaften, die dem nicht
Nachkommen, mit der sofortigen Schließung ihrer Lokalitäten.

Eochcm (Mosel), 3. Aug. Gestern wurden ein Gast¬
wirt und sein Sohn, die die Absicht hatten, den Cochemer
Tunnel in die Luft zu sprengen, standrechtlich er¬
schossen.

Berlin,  2 . Aug. Die gestern abend in Berlin ver¬
breiteten Gerüchte, daß Italiens Haltung zum Dreibund ir¬
gendwie zweifelhaft geworden sei, sind durchaus unbegrün¬
det. Italien sieht vielmehr, wie offiziell verlautet , fest
zum Dreibund . ,

Berlin,  2. Aug. Der R eichs t a g ist für den 4. Aug.
einberufen worden. Die Militärbehörden sind angewiesen,
die zum Kriegsdienst verpflichteten Mitglieder des Reichs¬
tages für die Dauer des Reichstages vom Kriegsdienst zu
befreien.

B e r l i n , 2. Aug. Die Bestimmungen der S o n n t a g s-
ruhe  sind außer Kraft gesetzt worden.

Berlin,  3 . Aug. Eine Umfrage bei den Standes¬
ämtern der Stadt - und Landgemeinden Groß-Berlins hat
ergeben, daß am Sonnabend und Sonntag rund 1800 Not-
traunngen vorgenommen worden sind. Die 20 Standesämter
hatten durchschnittlich je 50 Nottrauungen oorzunehmen.

London,  2 . Aug. Eine große Anzahl Universitäts-
Professoren erließ einen Protest gegen einen Krieg . mit
Deutschland. In dem Aufruf heißt es, Deutschland sei die
Führerin in Kunst und Wissenschaft. Ein Krieg gegen
Deutschland für Rußland und Serbien wäre eine Sünde
gegen die Zivilisation.

Berlin,  2 . Aug. Der Andrang zu den Bahnhöfen
von Abreifenden war heute ungeheuer. Das Hauptinteresse
bildete heute der Kriegsgottesdienst vor dem Bismarck-Denk-
mal. Ein Berliner Hofprediger hielt eine Predigt , die
die nach Hunderttansenden zählende Menge tief egriff. Es
wurde von den Versammelten ein Psalm gesungen. Dre
Musikkapelle spielte vaterländische Lieder, die von der Mcuge
mitgesungen wurden. Beim Auf- und Abziehen der Schloß¬
wache spielen sich nicht wieder zu gebende patriotische Szenen
ab. Tausende von Menschen ziehen mU der Wache. Auch
vor dem Schloß, dem kronprtnzltchen Palais mrd dem Reichs¬
kanzlerpalais staut sich, die Menge, die in fortgesetzte Hoch¬
rufe ausbricht. Das Herzogspaar von Braunschweig, das
gestern hier eintraf , hat im königlichen Schloß Wohnung
genommen. Der Kaiser und die Kaiserin, begleitet vom
Herzogspaar , begab sich heute nach der alten Garnisons-
Lirche um dort an tem . Gottesdienst teilzunehmen. Auf
der Hin- und Rückfahrt wurde den allerhöchstenund höchsten
Herrschaften vom Publikum, stürmische Ovationen dargebracht.

fetzte Nachrichten.
Berlin , 3. Aug: Während sich noch kein deutscher Soldat

auf französischem. Boden befand,, überschritten nach amtlichen

Meldungen die Franzosen, bevor der Krieg erklärt lvar, kom¬
pagnieweise die deutsche Grenze bei Gottestal, Metzeral, Mar-
kirch und die bekannte Schlucht in der Nähe. Einen frevent¬
lichen Neutralitätsbruch begingen auch 'französische Flieger, die
in großer Zahl über Belgien und Holland nach Deutschland
flogen.

Konstantinopel , 3. Aug. Die Regierung gibt bekannt,
neutral zu bleiben, sie ordnete aber eine teilweise MoLUiste-
rung der Armee an.

Baden , 3. Aug. Bei Basel wurde ein ehemaliger-
französischer Offizier wegen heimlicher Brieftauben -Einfuhr
verhaftet . 100 Brieftauben wurden beschlagnahmt, der Offi¬
zier verhaftet.

— Die Gerüchte von einem Attentat auf den Kron¬
prinzen  find unbegründet unv werden von den großen
Zeitungen dementiert. _

Politisches.
Paris , 2. Ang. Unter dem Eindruck der Er¬

mordung Jaures.  Unter Zeichen tiefer Trauer über
den Tod-Jaures steht ftTCfe Menschenmenge vor dem Gebäude
der „Humanitee". Der Mörder scheint ein halb Verrückter
zu sein, der Jaures wegen seines Widerstandes gegen die
Dretjahrdienstzeit, wie er sagte, bestrafen wollte. Eine Pro¬
klamation der französischen Regierung, die zur Kaltblütig¬
keit und zum Vertrauen in die Gesetze ausfordert und die
edle Sache rühmt , für die Jaures 'gekämpft hat , macht riefen
Eindruck. — Die rohalistische „Action Francaise " mißbilligt
scharf das Attentat aus Jaures und weigert sich, zu glauben,
dos; der Mörder ein „Camelot du Rost' sei. Uebrigens be¬
findet sich die Mutter des Attentäters , der aus Reims
stammt, im Irrenhaus.

— Albanien . Eine Einigung mit den Rebellen durch
Jssa Boljetinaz Vermittlung steht bevor. Daher ist ein
größerer Kampf, den auch der Fürst vermeiden möchte, un¬
wahrscheinlich. An den Platz des Hofmarlchalls v. Trotha
tritt anscheinend' Rittmeister v. Lippe.

LoÄAlrs und Provinziales.
Dillenbnrg , 3. Bug.

— Bei der Durchfahrt der einberufenen Manufchaften
wird es sehr vermißt, daß von seiten wohltätig gesinnter
Bürger keinerlei Veranstaltung zur Erfrischung der Mann¬
schaften auf denn Bahnhof getroffen ist. Wir appellieren
an den opferfreudigen Sinn unserer Leser und glauben,
das: es nur dieses Hinweises bedarf, um schon im nächsten
Augenblick opferfreudige Frauen , Mädchen und Männer zu
werben, die die Söhne unseres Vaterlandes mit L-Peise und
Trant (keinen Alkohol)  auf unserer Station versehen.

— (N o t t r a-L' Un g e n.) In den letzten Tagen haben
eine große AnzahIt Brautpaare von der abgekürzten: Zivil¬
trauung Gebrauch gemacht.

— (Dekoration .) Dem Ober-Postschaffner Weigel
dahier ist beim Scheiden aus dem Dienste für seine treue
Dienstleistungen das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber ver¬
liehen worden.

Hachenburgs LI. Juli . Aus Anlaß der entstandenen
Kriegswirren findet die auf den 1., 2., 3. und 9. August an-
bcraumte 600 Jahrfeier der Stadt Hachenburg, nicht statt.

Deutschlands Frauen und Miidcheu als '
Krankenpsirgermnen im Kriegs.

Bon Oberstabsarzt a. T . Dr. F.r i ed h e Ünr,
Geschäftsführer des Hauptvorstandes des?Vaterländischen

Frauen -Vereins.
Die schicksalsschweren Stunden , die. die Politik Europas

in diesen Tagen, beherrschen, und die bange-Frage, wie wird
es werden, entflammen wie in vergangenen, Zeiten so auch
heute wieder die Herzen unserer, zu jeder Aufopferung be¬
reiten deutschen Frauen und Mädchen in dem Wunsche, in
einem Kriege , «fö barmherzige Samariterin -nen:bei der Pflege

so hoch in eines anderen Schuld zu stehen, und r̂ie dürfen
miäi nicht der Gelegenheit berauben, sie abzutragen.

Doch" sagte er, „das darf ich, denn die Umstande
berechtigen mich dazu. Was Ihnen als ein Ausgleich er¬
scheint, wäre für mich nur ein neuer Schmerz, eine neue
Demütigung , glauben Sie mir. Kein Mensch kann Sie
verhindern , eine neue Torheit zu begehen und Hausdors
zu kaufen, aber daß ich ltic einen Fuß dahin fetzen wurde, .
das ist gewiß." !

Gabi stand auf und ging erregt hin und her. „verr |
scheint", sagte sie scharf, „Sie sind noch viel eigensinniger
als sch Der Unterschied ist nur der, was ber mir kindischer
Unverstand genannt wird, heißt bei Ihnen berechtigter stolz.
Die Frauen kommen eben immer zu kurz. '

„Und die Männer müssen sich ihrer Haut wehren, sonst
gewinnt weibliche Herrschsucht und Kurzsichtigkeit .. lacht

Sie blieb plötzlich vor ihm stehen, ihr Zorn verflog ;
und sie lachte. „Ist es nicht merkwürdig", sagte sie, „)v-
bald wir beide einmal längere Zeit zusammen sind, zan- j
feit wir uns . Das war früher so und wiederholt sich
jetzt mit erstaunlicher Treue. Woher mag das wM imn-
men. Herr v. Wardenburg ? Mir ist es ein Rasicl.

Mir nicht," meinte er ruhig mit einem traurigen
Lächeln. „Ich kenne den Grund , ab er sich verrate ihn nicht.
Das ist wiederum mein Geheimnis ."

„Schön", meinte sie ein wenig besängen, denn sein
Blick ruhte so zwingend und eigentümlich ans ihr , daß
ihr das Blut heiß in die Wangen stieg, „bewahren Sie
es solange Sie können. Dem Geheimnis der schlim¬
men Gräfin aber wollen wir morgen noch einmal, und'
-war zum letzten Male, nachspüren, und, wie ich hoffe,
mit Erfolg Nicht nur ich habe etwas gutzumachen, auch
das Schicksal ist Ihnen einen Ausgleich schuldig."

Aber es löst seine Schulden nicht immer ein", meinte
er bitter . „Ja , zuweilen scheint es sogar zu spotten, tn-
dem U  uns das Unerreichbare in verlockender Nahe zeigt.
Man möchte schnell die Hand danach ausstrecken, aber der
erhobene Arm sinkt gelähmt zurück, und das Elend
fühlbarer als vorher. Gehen Sie jetzt Haus , .lerne
Gabi, und 'reisen Sie .recht bald ab. Es ist die einzige
Wohltat , die Sie mir noch erzeigen können."

XV.
Eine Nachfolgerin der Wolden, der berühmten Tanz-

meisterin aus Berlin , war in Hellborn cingetrosfen, um
dev iungen Leuten eine Quadrille und ein Menuett ein-
-nübpn und Baron Busch, der Freund des alten Grasen,
übernahm mit Eifer und Verständnis die Regie eines fran-

■ Mischen Lustspiels. Dazwischen wurden lange Beratungen
wegen der Kostüme gehalten und Einladungen verfandtz
Briefe und Telegramme flogen nach allen Richtungen h,n
und her. Tie Gräfin stand den halben Tag am Telephon,
und alles wurde von ihr aufs genaueste bestimmt, in¬

dessen nicht nur sie, als Hwusfrau und Anstifterin des
Ganzen, wurde von den Vorberatungen znm Fest in An¬
spruch genommen, auch die Gäste des Hauses mutzten es
sich gefallen lassen, daß man nach. Gutdünken über ihre
Zeit verfügte, und so kam es, daß Graf Dietrich sich ge¬
rade am letzten Tage von Gabis Anwesenheit zur gewohn¬
ten Stunde nicht sreimachen konnte. Rur ein ganz kurzes
Zusammensein mit dem jungen Mädchen war ihm noch
vergönnt , und diese Gnadenfrist benutzte er, um ihr . noch
einmal in gedrängter Form seine Gefühle und Absichten
zu schildern und vor allem ihre Adresse zu erbitten . Sie
versprach, dieselbe aufzuschreiben, wollte aber von einem
letzten Abschied am anderen Morgen durchaus nichts wissen
und entschlüpfte ihm so schnell, daß er ganz betroffen ihr
nachblickte. Immerhin blieb ihm der Trost, Gabi in Ber¬
lin bald wiederzusehen und mit Fräulein Flott über die
reizende Kollegin zu reden. Außerdem hoffte er, daß, wenn
er seiner Mutter vor dem Fest eifrig und willig zur Hand
ginge, sie nach dem Fest seinen eigenen Wünschen geneigter
sein und sich mit seiner Wahl schneller aussöhnen werde.
Fräulein Schacht verlangte ja geradezu ein Entgegenkom¬
men von ihrer Seite . Das Mißtrauen der Gräfin war zwar
noch immer wach, und die Exzellenz in Berlin hatte für.
ihre Nachforschungen neue Anweisungen bekommen, aber-
die Gegenwart mit ihren gesteigerten Anforderungen ver¬
wischte für Wochen jede andere Sorge , und selbst Margot,,
das kleine Kammerkätzchen, fand keine Zeit mehr zu ge¬
legentlichen Beobachtungen und Klatschereien. Alles drängte
dem einen alles überstrahlenden Punkt zu, welcher das
sommerliche Rokokokostümfest hieß, und Gabi wurde aus
den Gedanken der meisten Schloßbewohner schon ausgeschal-
tel, ehe sie noch wirklich abgereist war . Die Befürchtungen,
welche sich an ihre Person knüpften, traten für eine Weile
völlig in den Hintergrund , und ihr Gehen oder Bleiben
erschien nicht mehr so wichtig wie zuvor.

Gabi empfand das zu ihrer Freude und Beruhigung
selbst. Außerdem erfuhr sie es durch die Baronesse, die ihr
bis zuletzt ihr Wohlwollen bewahrte und diskret den Wunsch
dnrchblicken ließ, sie später noch einnral an Wardenburgs
Seite wiederzusehen. Von ihren Beziehungen zu Graf Die-
tndi Tressenstein schien sie nichts zu wissen oder wissen zu
wollen, aber die Ähnlichkeit des kleinen Tippfräuleins mit
Wardenburgs einstiger Braut erschien ihrem frommen Sinn
wie ein Wink des Himmels, und die Kluft zwischen dem
adligen Oberinspektor und dem seinen, taktvollen Mädchen
war in ihren Augen durchaus nicht unüberbrückbar. Sie
wünschte ihm von ganzem Herzen ein Glück, das seiner
tiefen Erbitterung mit einem Male ein Ende machte, und
glaubte bei ihm schon einige günstige Anzeichen bemerkt
zu haben, 'Gewiß war sie ihrer Sache jedoch nicht, und
bei seiner schroff ablehnenden Art hatte sie ihm gegenüber
auch keine direkte Andeutung gewagt.

Um so mehr freute sie sich des Umstandes, daß War¬
denburg dem kleinen Tippfräulein bei ihren letzten Nach¬

forschungen irr Schloß zur Hand gehen. wolflxi. Gabi erzählte
ihr davon, uifö der alten Dame erschien dieses Zusam-
nienarbeiten . der beiden jungen Leute, wunder-voll, als
Abschiedsstundeglaubte sie um fv-mehr,, unv wenn Fräu¬
lein Flotts - Stellvertreterin abgereist war , hMte sie aus
Mittel zürn-, Zweck. Das Vorhandensein eines Schatzes be¬
zweifelte sie.' nach wie vor, aber an die heredre Macht dev'
Wardenburgs Stimmung und Verhalten: »lleriei Gutes er-
raten zu , können.

So schieden die beiden Deinen sin,besten Einvernehmen,
und GM . konnte ihrerseits kaum den AuKAblick erwarten,
in dem: sie mit ihrem einstigen. Verlobten im Archiv zu-
samnrentvefsen sollte.

Ter Hausherr , der sie sehr ungern etdief ; und feines
Zufriedenheit mit ihren .Leistungen' zuM Schluß mündlich
und . schriftlich noch Ausdruck verlieh, hatte sie übyungs'
los., aus eine neue Spur geleitet,., und Gabi branrce n»ä
daraus , diese Spur zu verfolgen..

Unter den mächtigen Truhen, , welche im Archiv umhc^
standen und bis zum Rande MÄ: alten Karten , Dakumentsii
gefüllt waren, befand sich auch eine von so großzn Dsine>"
sivnen, daß sie nur schwer bewegt werden konnte. Der Qe>
wölbte Deckel war mit einem großen, bunten Dgppelwapp^
geziert und vorn, neben dem altertümlichen. Schloß
dem riesigen Schlüssel, stand die Jahreszahl , 1696.
dem Wappen zu urteilen , von denen das eine das bV
gräflichen Familie von Duetten war , mußxe diese Trvd
einst schon den Braurschatz der schlimmen Gräfin beh^
bergt haben und war offenbar mit diesex nach HellPR
gekommen. Das eisenharte Eichenholz konnte Generativ"
überdauern.

Ein Dokument, das d;r General schon einmal ^
seine Arbeiten gebraucht und dann verlegt hatte , war ^

)

l" 1” - S v ^ .™ v., . . . . . . . . . .. . . . . - -
Ursache gewesen, daß Gabi am vorhergehenden Tage .
ganze Truhe durchsuchen und schließlich bis auf den ®r‘l (
ausrünmen mußte. Dabei fiel ihr etwas aus, W * ^
andere kaum bemerkt haben würde. Der innere "i",
der Kiste war nämlich nicht ganz so tief, als er von vU'sij. . . . . . -
erschien. Ohne daß der General es bemerkte, matz
mit einem Bindfäden , der gerade zur Hand war, ..y
und stellte eine Differenz von zwanzig Zentimeter ^
So dick konnte unmöglich das Holz des Bodens sei"'
sich der Außenwand an allen Seiten glatt anschloß
eine Schieblade war auch nicht vorhanden.

Gabi sagte sich, daß höchstwahrscheinlich ein dô ' Ae-
Bodeu des Rätsels Lösung sei und ein großes flachs
heimfach sich auf dem Boden der Truhe befinde. I " ^
wart des Hausherrn konnte sie der Sache aber nicht : ^,i>
nachgehen. 'Sie mutzte flch bescheiden, alles wieder
räumen und nach dem verlegten Dokumenten an " -
Stelle weitersuchen,

(Fortsetzung folgt.)



&ec verwundeten und erkrankten Soldaten sich zu betätigen.
Frauenherz und Frauenhand sind, wie in der Krankenpflege
überhaupt , so besonders in der Kriegskrankenpflege unent¬
behrlich und unersetzbar. Ungezählte Tausende, ja Zehn¬
tausende von Pflegerinnen brauchen wir, wenn der männer-
mordende Krieg seine Fackel schwingt, und unsere Väter,
Brüder und Söhne für Kaiser und Reich freudig Blut und
Leben einsetzen. Begeisterung, Hingabe, Treue und Auf¬
opferungsfähigkeit wird unseren Frauen bei der Erfüllung
dieser Aufgabe sicher nicht fehlen, aber eine ernste Frage
müssen sie sickp wenn sie sich einmütig unter dem Banner des
Roten Kreuzes scharen wollen, in dem schweren Gefühl
öer Verantwortung denen gegenüber, denen sie ihre Hilfe
widmen wollen, vorlegen — die ernste Frage : was verstehe
lch von der Krankenpflege? Habe ich sie mit dem Ernst,
“€lt  keine Mühe bleichet, auszuüben gelernt ? Nur die
Frauen und Mädchen, die diese Frage mit einem vollen
»Ja " zu beantworten vermögen, werden imstande sein, die
gewaltigen Aufgaben, vor welche die Kriegskrankenpflege
Iw stellen würde, in vollem Umfange zu erfüllen . So kom¬
men für diese auch in erster Reihe nur unsere Berufskran-
renpflegerinnen in Betracht, und von diesen vornehmlich
Wieder die, welche schon im Frieden neben der eigentlichen
Krankenpflegegelernt haben, ihren eigenen Willen und ihre
persönlichen Wünsche dem großen Ganzen ein- und unter-

Jhr Euch ausbilden lassen könnt, an den Vorstand des Ver¬
bandes der Vaterländischen Frauen -Vereine in Eurer Pro¬
vinz.

Die Krankenpflege aber ist es nicht allein, in der Heer
und Vaterland Hilfe und Mitarbeit aller vaterlandslieben¬
dem, Wnigstreuen deutschen Frauen erwarten . Die Sorge
für unsere Verwundeten und Kranken erstreckt sich noch auf
vielfache weitere Dinge ; es mutz Speise und Trank für sie
bereitet werden, Wäsche und Kleidung ist für sie zu be¬
schaffen, zu reinigen und in Stand zu halten, der Schrift¬
wechsel zwischen den Verwundeten und Kranken und ihren
Angehörigen ist zu vermitteln . Ueber all das hinaus ist
aber auch für die Familien und Angehörigen derer zu sor¬
gen, die mit der Waffe in der Hand das Vaterland verteidi¬
gen, und diese „Kriegswohlfahrtspflege" wird Kraft und
Zeit zahlloser opferbereiter Frauen und Mädchen bean¬
spruchen, denn Elend, Kummer und Sorge wird in einem
Kriege täglicher Gast in Haus und Hütte sein.

All diese Aufgaben werktätiger Menschen- und Näch¬
stenliebe im Kriege zu erfüllen, ist der Vaterländische Frauen-
Verein, der als Wahrzeichen das rote Kreuz auf weißem
Grunde führt , vor allen berechtigt und berufen.

Darum , Ihr deutschen Frauen und Mädchen, meldet
Euch ungesäumt züM Eintritt in den Vaterländischen Frauen-

Luordnen, die einer festgeschlossenen Schwesternschaft ange- Verein, helft ihm, auf daß er seine Pflichten in Frieden und
yoren, an Disziplin , wie sie unser Heer von seinen Soldaten Krieg so erfüllen kann, wie Kaiser und Reich, Vaterland und
verlangt, gewöhnt sind. 'Aber auch diese Berufskranken¬
pflegerinnen sind nicht , wie vielfach in Unkenntnis der
wirklichen Verhältnisse eines Krieges geglaubt wird, auf
dem Schlachtfelde selbst tätig.  Ihr Arbeitsfeld
liegt erst in dem Gebiet der Etappe, d. h. dem Gebiet zwischen
dem kämpfenden Heere und der Heimat, das mit dem sieg¬
reichen Vordringen der Armee immer breiter wird. Wei¬
ter sind die Berufskrankenpflegerinnen in der Heimat selbst
in all den militärischen und Vereins-Lazaretten tätig , in
denen unsere Verwundeten und Kranken, welche vom Kriegs¬
schauplatz in die Heimat zurückbefördert sind, Pflege und
Heilung finden sollen.

Schon im Frieden reicht die Zahl unserer Berufskranken¬
pflegerinnen nicht aus , deshalb mutz im Kriege die Zahl
iwrer, die in der Krankenpflege Mitwirken wollen, gewal¬
tig steigen, und so sind von den Rote Kreuz-Organisationen
bereits im Frieden umfangreiche Vorkehrungen getroffen, um
den Berufsschwestern voin Roten Kreuz geeignete und ge¬
nügende Ersatz- und Hilfskräfte zur Seite zu stellen. Es
flnd dies die Hilfsschwestern und Helferinnen vom Roten
Kreuz. Jene sind sechs Monate theoretisch und praktisch
in einem Krankenhause ausgebildet, diese haben neben theo¬
retischem Unterricht eine sechswöchentliche praktische Aus¬
bildung erhalten . Was beide Arten von Pflegepersonal
Listen können und was von ihnen erwartet wird, sagt ihr
Name: die „Hilfsschwester" soll „aushilfsweise" Schwestern-
dien sttun, soll an die Stelle fehlender Schwestern treten
und sie überall da ersetzen, wo es unter der Oberleitung von
«erufsschwesternKrankenpflegeauszuüben gilt . Die „Helferin
vom Roten Kreuz" soll „helfen". Helfen soll sie den Be¬
rufsschwestern und "Hilfsschwestern, helfen soll sie überall
da in der Verwundeten- und Krankenpflege, wo sie sich
unter Aufsicht und Anleitung nach den Anordnungen des
Berufspflegepersonals betätigen kann. Solche Helferinnen
können niemals Ersatz für fehlende Schwestern bilden, sind
vielmehr einzig und allein zu ihrer Unterstützung und Hilfebestimmt.

Möchten in dem Ernst der Zeiten, in denen wir leben,
ml die deutschen Frauen und Mädchen, die nicht im Beruf
Nepen oder sich noch nicht zur Wahl eines solchen entschlossen
?vben, ungesäumt sich selbst prüfen und, wenn sie körperlich
kräftig und seelisch stark genug sind, alsbald den Beruf
»fs Krankenpflegerin ergreifen, und sich zum Eintritt in
^ne der zahlreichen Schwesternschaftenvom Roten Kreuz
melden. Wer aber die Krankenpflege nicht berufsmäßig
ausuben will und kann, der möge sich zur Hilfsschwester oder
yeiserin vom Roten Kreuz ausbilden lassen. Alle Vater¬
ländischen Frauen -Vereine veranstalten diese Ausbildung.

" sie wendet Euch, Ihr deutschen Frauen und Mädchen,
»nd wenn an Eurem Wohnort kein solch Vaterländischer
»rauen -Verein ist, so richtet Eure Anfrage, wann und wo

Heer von ihm erwarten und verlangen.

vellenttieder UJeiUrdienst.
Wettervorhersage für Dienstag , den 4. August Nur

zeitweise heiter, einzelne Regenfälle, teilweise mit Gewitter,
warm.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.

Gott mit uns.
Die Wetter droh'n in West und Ost,
Von Waffen starrt die Welt;
Der Feinde übermächt'ge Schar-
Hat unser Land umstellt.
Wer schirmt uns vor dem Wettersturm,
Wer schützt vor Not und Tod,
Wer schirmt den Kaiser und das Reich,
Das Banner schwarz-weiß-rot?

„Wir Deutschen alle fürchten Gotr
Und sonst nichts in der Welt !"
Das ist es, was das deutsche Reich
Für alle Zeit erhält.
Wer tapfer steht fürs höchste Gut,
Wie Ehr' und Pflicht gebot,
Ter kämpft mit Gott für Heim und Herd,
Fürs Banner schwarz-weiß-rot.

Das Eisen in der deutschen Faust
Ist Wehre deutscher Kraft,
Die deutscher Ehr' und deutschem Recht
Allein noch Geltung schafft.
t .ie Ehre hoch! Die Wehre hoch!
Und dräut die höchste Not,
'* o 'kämpfen, sterben, siegen wir
Ums Banner schwarz-weiß-rot.

Laß Stürme dröhn, laß Weiter dröhn,
-̂ irh -fest auf deutscher Wacht,
Du deutscher Mann , du treuer Mann,
Halt aus in blusiger Schlacht!
fyott  schützet dich int heil'gen Kampf,
Hllft dir trotz Not und Tod.
Drum hoch der Kaiser, hoch das Reich,

,Qg Banner schwarz-weiß-rot!
Dr. K. Endemann.

Beschränkungen für den post-, Telegraphen- und
Zernsprechverkehr.

1. Postverkehr mit dem Auslände.
Von jetzt ab werden nach dem Auslande und den deutschen

Schutzgebietenmit nachstehend ausgeführten Ausnahmen nur
noch offene Postsendungen in deutscher Sprache angenommen
und befördert. Pakete sind nicht mehr zulässig. Private Mit¬
teilungen in geheimer (chiffrierter oder verabredeter) Sprache
über in anderer als deutscher Sprache, ferner solche über
Rüstungen, Truppen- oder Schiffsbewegungen oder andere mili¬
tärische Maßnahmen sind verboten, es sei denn, daß. sie von
militärischer Seite als zugelassen bescheinigt sind.

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie Postauf¬
träge nach dem Ausland unb den deutschen Schutzgebieten

j können jedoch unter folgenden besonderen Bedingungen zur\ Beförderung übernommen werden: Die Auflieferung ist nur
z unmittelbar bei Postämtern zulässig, soweit sie nicht mili-
j tärischerseits für bestimmte Bezirke ganz verboten wird; die

Auflieferung bei Postagenturen, Posthilfstellen und durch die
Landbricfträgcr ist demnach verboten. Briefliche Mitteilungen,
soweit sie überhaupt zulässig sind, müssen in deutscher'Sprache
abgefaßt sein und dürfen keinen verdächtigen Inhalt haben,
Die Sendungen sind bei den Postämtern offen vorzuleqen sind
demnächst unter Ueberwachung der Beamten zu verschljeßßn und
zu versiegeln.
2. Telegraphen - und Fe rn sp re chve rk eh r m i t be nt

Ausland und im Inla nd  e.
Privattelegramme nach dem 'Ausland und im Jnlande

müssen in offener und deutscher Sprache abgesaßt sein. Tele¬
gramme in fremder oder in geheimer (chiffrierter oder verab¬
redeter) Sprache sowie solche über Rüstungen, Truppen- oder
Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmen sindverboten.

Die Telegramme müssen bei der Auflieferung mit Namen
und Wohnung des Absenders versehen sein. Auf Verlangen
muncn sich Absender und Empfänger über ihre Persönlich¬
keit Ausweisen. , 1

Der private Fernsprechverkehrnach dem Ausland und
nach einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des
Inlandes wird eingestellt. Außerhalb dieser Grenzgebiete dürfen
Gespräche im innern deutschen Verkehr nur in deutscher Sprache
geführt werden und keine Mitteilungen über Rüstungen, Trup¬
pen- oder LchiffSbeloegungen oder andere militärische Maß¬nahmen enthalten. "

' Der Funkentelegraphenverkehrwird eingestellt.
^ Weitere Beschränkungen oder Erleichterungen des Post-,
Telegraphen-  und Fernsprechverkehrsbleiben Vorbehalten.

Albert von Sachs
Leutnant im 2. Garde-Regiment zu Fuss

lila von Sachs
geb. Best

Vermählte.

Dillenburg, 2. August 1914.

Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen
zeigen hocherfreut an

Gustav Köhlinger und Frau
Mina geb. Hecker.

Haiger, 3. August 1914.

Zur Ausrüstung_
für IMSMIlM:

Macco -Hemden
Normal -Hemden

Macco - Unterhosen
Reithosen mit verstecktem Sitz.

Militär -Unterhosen
Strümpfe— Hosenträger

empfiehlt

€ • Laparose.

8̂Großer Gelegenheitskauf|j
für Brautleute 19IS

g
ö
R
g  Dillenburg , Ädolfstrassö9

I MuBbaum -Eßzimmer , I kleinem
schwarzer Salon , I Küche mit

completter Einrichtung.
Die Sachen sind in tadellosem Zustande
spottbillig- abzugeben , u. handelt es sich
um ein aussergewöhnlich günst . Angebot.

ii
ii9
iia
5

Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 29. Juni 1914
Aenderungen und Ergänzungen der Brennereiordnung mit
der Maßgabe beschlossen, daß sie am 1. Oktober 1914 in
Kraft treten . Die Aenderungen und Ergänzungen werden
alsbald im Zenlralblatt für das Deutsche Reich veröffent¬
licht werden. Sie können von den beteiligten Gewerbe¬
treibenden bei den Zahlstellen eingesehen werden

Marburg (Lahn), 30. Juli 1914.
_ _ _ Königliches Hauptzollamt.Verdlnsung.

Für die Neuherstellung des
Dachstuhles am Königlichen
Amtsgericht in Dillenburg,
Regierungsbezirk Wiesbaden
tollen in öffentlicher Aus¬
schreibung

Me Zimmerarbeiten ein¬
schließlich Materiallieferung
(etwa 138 cbm Tannenholz,
etwa 14 cbm Eichenholz,
6o50 m Holzabbund),
, ll - „Die Dachdeckerarbeiten

einschließl. Materiallieferung
(etwa 1027 gm Dachfläche)
in je einem Los verdungenwerden.

Die Verdingungsunterlagen
können von 8—4 Uhr auf dem
Hochbauamte Nixbölhestraße
io eingesehen, auch von dort
soweit der Vorrat reicht,
gegen post- und bestellgeld-
freie Einsendung in bar be¬
zogen werden und zwar
zu I 2,80 M . — 9 Blatt Zeich-
fiTooS“ °'°°* - »

Die Angebote zu I sind bis
Verdingungstermin am

17. August 1914, vorm. 10'/.
Uhr, die zu II am selben Tage
vormittags 11 Uhr postfrei,
versiegelt und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen hierher
ernzureichen.

Später eingehende Ange¬
bote sind ungültig.

Dillenburg , 1. Aug. 1914.
König!. Hochbauamt.

i Husten
Katarrs, Nerfchlei-rmug sind
„Karrt" Pak. 39 A die besten
Eukalyptus Menthol -Bonbon-
Auch FeuchrlhoutgFl . 30 u.50
ist altbewährt. Allein echt:

Amts -Apotheke.

Gesucht von alleinstehender
Beamtenwitwe per 1. August
braves , properes

Mädchen oder Fm
auf einige Stunden am Tage.
Lohn nach Vereinbarung.
2554) Moritzstratze 9 .

t.  JÄagnus, JCerborni
offeriert nur ersten Fabriken in allen
operiert wvv Preislagen mit höchstem Rabat:
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle fürK°mo«imsl»ie fbmtlirfie UnMSrimiile.

, Alle Magen - u. Darmleidende , Zucker¬
kranke, Blutarme usw. effen, um zn ge-
'-«» .8 - Simonsbrot,
versehen mit Streifband und schwarz-weiß-
roter Schutzmarke. Stets echt und frisch zu
haben bei 1859

8ran Heiur . Stahl , Dillenburg.

Solides älteres

Mädchen,
welches bürgerlich kochen kann,
gegen guten Lohn iowrt
gesucht. Cg . Landfried.

Tüchtige
Vertreter
bei boher Provision u. sonst
Lunst. Bedingungen von bedeu-
tendster Svezialsabrik für
Hausbacköfen. Rancher-
apparateete . gesucht. Herren,
weicher. Besuched.Landbevölk¬
erung erf. sind, u. gute Erfolge
nachm könn., beorzgt. Schriftl.
Angeb . u. W. 3391 a. Haaken-

stem & Bögler . AG
Karlsruhe i. B.

Pa . neue Wetterauer

Speise-Kartoffeln
(Perle von Erfurt oder

Kaiserkrone)
per Zentner M . 4.- mit Sack
versendet unter Nachnahme

Roßmaun,
der Wetterau,

Tel - 36, Amt Reichelsk eim.
150 SJuletT

Vfrrchkorn
auf dem Stand zu verkaufen.
_ Uferstraße 2.
Aväitiger , schöner Bartl
Der Stolz eines jeden Mannes
wird erreicht durch BernhardtsWische»Knelmchs.
8«ÄÄ,
Gruft Pletz Nachfolger.

leiniiid
in jeder Körnung liefert I
prompt und billigst !
MM  SSrunck, Cfiln.

Hohenzollernring 84.
Tel .-A 5642. ">-»

Kkllntaltt Zeitung
Wermkirchen

im Freiengrunde
Erscheint nur Samstags.

Für Inserate zu empfehlen.
Haarausfall,

Sch«», ««, Kaarjpatt« verbind.,
„Artanno"Fl . 75 u. 1.50, bestes
Tannin -Brenneffelbaarwaffer.
Allein echt: Amts -Apotheke.

Weger gesucht.
Auch ungeübte werde»

angenommen. Anfanaslohn
500 M . steigend bis 9L0 Mk.
Daneben vollständig freie
Station und Dienstkleidung.
Jährlich 14 Tage Urlaub.
Nach 6 Jahren 300 M . Prämie.
Gesunde und kräftige Be¬
werber wollen Lebenslauf u.
Zeugnisabschriften richten an
die Direktion der Laudes-
Seil - und Pflegeanstalt
Herborn (Dillkreis).i_

Flotier

Stenograph
gesucht. Näh . Geschäftsstelle.
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